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Nr. 62.

dec nen
Der kranke Mann.

Vor kurzem erſchien in hieſigen Blättern ein Aufruf an
die „Mitbürger in Stadt und Land“, in welchem dieſe zum
Eintritt in den Verein der Mittelſtandsparteien
aufgefordert wurden. Die Mittelſtandspartei ſolle den Ein-
eitigkeiten und unverſöhnlichen Gegenſätzen der beſtehenden hPri ſorrins e r dem Schwächeren beiſtehen und ihm durch Feſtſetzung eines
Parteien entgegentreten und dem Mittelſtande wieder zu dem

T

Einfluß verhelfen, der ihm nach Beſitz, Bildung und Tüchtig-
keit zukomme.
Beſtrebungen des Kleinbürgertums zu beobachten, durch welche
es ſich vor dem Erdrücktwerden zu ſchützen ſucht. Von der
einen Seite drängt in immer unendlicheren Scharen das zum
Klaſſen- und Zielbewußtſein erwachte Proletariat heran.
Von der andern Seite ſaugt das Großkapital dem Klein-
bürgertum die letzie Kraft aus und zermürbt ſeine Selbſt-
ſtändigkeit. Da ſind die Angſtrufe wohl erklärlich, die aus
den Reihen der Bedrängten ertönen. Erklärlich iſt auch das
unentſchiedene Hin- und Herſchwanken von einer Partei zur
andern.

Bald wirft ſich das Kleinbürgertum dem Antiſemitismus
in die Arme, bald den Konſervativen, die nach ſtrammer
Polizeigewalt rufen bald liebäugeln die Verlaſſenen mit den
Freiſinnigen und bald verſinken ſie in kraftloſen Quietismus;
manche ſuchen wohl auch im frömmelnden Pietismus ihr
letztes Heil, oder ſie verkünden halb im Trotz, halb in Ver
zweiflung, ſie wollten zur Sozialdemokratie übergehen. Wie
geſagt, nicht ohne Mitgefühl iſt die Auflöſung des Mittel
ſtandes zu beachten, der früher ſo tüchtige Kräfte hervor
gebracht hat, aber dazu beſtimmt iſt, beim Entſcheidungs-
kampf zwiſchen Arbeit und Kapital thatenlos zuſchauen zu
müſſen, ſoweit nicht der einzelne Kleinbürger rechtzeitig zur
Erkenntnis gelangt, daß ſeine Stelle ganz zweifellos an der
Seite des kämpfenden Proletariats iſt, mit dem er durch
tauſend Fäden verbunden iſt und das ihm wirtſchaftlich, wie
ſozial und politiſch hundertmal näher ſteht als der Vampyr
Kapital, beiden ein gemeinſamer Feind.

Der hieſige Verein der Mittelſtandspartei iſt noch weniger
als mancher ſeinesgleichen geeignet, allgemeines Intereſſe zu
erwecken, weil in ihm das vertrocknetſte Spießbürgertum die
Oberhand hat, das namentlich in Wahrung der Hausbeſitzer-
vorrechte die Erhaltung des Mittelſtandes glaubt erblicken
zu ſollen. Daß dieſe rückſtändige Anſchauung in antiſewitiſcher
Sauce ſerviert wird, macht ſie nicht genießbarer. So iſt
denn auch der eingangs erwähnte Aufruf an die Mitbürger
in Stadt und Land“ wirkungslos geblieben. Und als am
Dienstag der Verein in den Kaiſerſälen eine Sitzung abhielt,
zeigte der Saal eine erſchreckende Leere und Oede. Nachdem
über den Bouſchwindel geklagt und der Meinung Ausdruck
gegeben worden war, man könne dieſer üblen Erſcheinung
durch Einführung des Befähigungenachweiſes für die Bau-
unternehwer beikommen welche thörichte Jdee! beſprach
man den Streik der Konfektionsarbeiter. Hierbei
zeigte ſich, wie trotz aller philiſtröſen Jnnungsſchrullen der
Kleinbürgerſtand inſtinktiv richtig empfindet,

138 Germinn l.Sozialer Roman von Emil Zolo.,
achdruck verboter,

Hennebeau nahm allein im Wagen neben ſeiner Frau Platz
denn auch er wünſchte, ſich nach Requillart zu bezeben, um mit
Paul zu ſprechen, da man jeden Augenblick den Durchſtich des
Rettungsganges erwartete.

„Nun alſo fahren Sie voran!“ rief Gregoire, „wir kommen
nach. Wir haben noch einen kleinen Beſuch von fünf Minuten
im Dorfe zu machen Auf Wiederſehen wir werden nicht
ſpäter in Requillart eintreffen als Sie

Sie beſtiegen ihren Wagen, und während Hennebeau und ſeine
rau längs des Kanales ſuhren, trabte ihre Kaleſche langſam die

nhöhe hinauf. tSie hatten die Jdee gehabt, mit ihrer Ausfahrt einen Beſuch
bei der Maqheude zu verbinden denn der Tod J erfüllte
ie mit Mitleid für dieſe unglückliche Familie der Maheus, von
deren tragiſchem Geſchick das ganze Land ſprach. Zwar war
ihnen nicht leid um den Vater, dieſen Banditen, der die Soldaten
mit Steinen bombardiert und den man hatte niederſchießen müſſen,
wie einen tollen Wolf. Aber ſie bedauerten die Mutter, dieſe
arme Frau, welche jetzt ihren Sohn verlor, nachdem ſie itren
Mann begraben hatte, während die vielleicht ebenfalls
chon lange in der „Flut“ des Voreux ſchlunm merte.

in Gefühl von Mürleid ſind die a heiten EiſNicht Ohne ein Gefühl von Minleid find die ggt warde, ſei der geringen ſozialiſtiſchen Einſicht der Herren
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Auch von
einem gebrechlichen Großvater hatte man ihnen erzählt, von einem
Knaben. dem ein Erdſturz die Beine gehrochen, und einer Tochter
die während des Streiks verhungert war. Allerdings hatte die
Familie woht ihr Unglück zum Teit durch ihre abſcheulichen
revolutionären Anſichten ver ent; aber nichtsdeſtoweniger wollten
d'e Gregorres ihren wohlthätigen Sinn und ihren verſohnlichen
Wunſch zu vergeſſen, bekunden, indem ſie der armen Frau mit
eigenen Händen Almoſen brachten. Zwei ſorgſam eingewickelte
Pakete lagen unter dem Sitze des Wagens.

Eine alte Frau nannte dem Kutſcher das Haus
b des zweiten Komplexes.

Nummer ſech

aketen aus dem Wagen geſtiegen waren, klopften ſie vergeblich.
Sie hieben mit den Fänuſten an die Thüre niemand antwortete,
es klang düſter, leer, wie ausgeſtorben.

Doch als die Gregoires mit ih en

Aelegramm-Ahbreffe: Ballet Guhnefacte,

Freitag den 3. März 1896.

Wohlergehen der Arbeiterklaſſe zugleich ſein eigenes
Wohlergehen bedeutet.

Nicht von der hohen Warte ſtrenger Gerechtigkeit aus,
nicht einmal aus dem rein menſchlichen Empfinden des Mit-
gefühls für die Darbenden heraus, ſondern lediglich vom
Standpunkt des eigenen Profits, des finanziellen Vorteils
aus, wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, der Staat müſſe

ausreichenden Minimallohnes die Lebensfriſtung garantieren.
Daß dabei zugleich die Feſtſetzung einer Minimalleiſtung be

zu gute gehalten. Jm übrigen iſt aber der Standpunkt zwar
kleinlich doch immerhin paſſabel. Der Mittelſtand weiß ganz
genau: Nicht, hat der Bauer Geld, ſo hat's die ganze
Welt, darf es heißen, ſondern: hat der Arbeiter Geld,
ſo hat's die ganze Welt.

Hätten die 20 000 Arbeiter von Halle und ſeinen Vor-
orten wöchentlich auch nur 3 M. mehr auszugeben, erhielten
ſie alſo einen Lohnzuſchlag von nur 4--5 Pf. pro Stunde,
ſo würde das für den Mittelſtand mehr Vorteil bedeuten,
als wenn ein ganzes Regiment Soldaten herverlegt oder eine
zweite Univerſität am Orte gegründet würde: Daß inſtinktiv
dieſe wirtſchaftliche Erkenntnis dem Kleinbürgertum bei aller
ſonſtigen Verſchrobenheit noch innewohnt
Mögen die Herren nur an dieſem Gedanken ſich fortrauken,
dann werden ſie bald genug weiter und tiefer in die ſoziale
Frage eindringen.
fektionsarbeiterinnen willen, wollen wir der Mittelſtands-
partei die weitere Thorheit nicht anrechnen, die ſie vor
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Um ihres Eintretens für die armen Kon lage werde der Kolportage-Buchhandel mit

Schluß der Donnerstagsſitzung ausbrütete und die in der

berechtigung, auch ſolle die Dividendenverteilung nicht weiter
geſtattet werden. Das iſt ſo verbohrt und verzopft gedacht,
wie vwur möglich

Der Mittelſtand iſt und bleibt der kranke Mann, zur
Einflußloſigkeit verurteilt.
genten ſeiner Glieder friſch und mutig ſich voll der modernen
Arbeiterbewegung, der Sozialdemokratie anſchließen. Dort
werden ſie die Kraft im Kampfe gegen das Kopital wieder
finden, die ihnen jetzt fehlt.

Sie werden zwar eine Unmaſſe von Vorurteilen abſtreifen,
ſie werden ganz anders fühlen und urteilen müſſen, aber ſie
werden dann den großen Gewinn davontragen, daß ſich die
Welt und die Geſchehniſſe ihnen in einem ganz andern Lichte
zeigen ſie werden in reiner Atmoſphäre atmen und vom
Glauben an alle die ſozialpolitiſchen Quackſalbereien befreit
werden, der ihr Wirken und Streben zur Zeit ſo fruchtlos
macht.

Heutſcer Primsigg.
57 Siyung vom 11. März. 1 Uhr

Fortſetzung der zweiten Beratung der Novelle zur Gewerbe-

onAbg. Vogtherr (ſoz.) beantragt, S 44a der Gewerbeordnung
novelle und die ägigen aufzuheben, d. h.
die Beſtimmung, daß der Detailreiſende einer Legitimatipnskarte
bedarf. Zur Begründung führt er aus Die beſtehenden Gefſetzes-

„Es iſt niemand zu Hauje!“ rief Cäcilie enttäuſcht.
dumm! Was ſollen wir nun mit all den Sachen anſangen

Plötzlich öffnete ſich das Haus nebenan und die Levaque
erſchien

O, gnädiger Herr, gnädige Frau, ich habe die Ehre! Gnädiges
Fräulein Sie ſuchen die Nachbarin; die iſt nicht zu Haus,
ſie iſt in Requillart SUnd in einem überſtrömenden Wortſchwall erklärte ſie, daß man
ſich in der Not gegenſeitig helfen müſſe, darum hüte ſie die briden
Kinder der Mahende, Leonoren und Heinrich, damit die Mutter
ur alten Grube grhen könne. Jhr Blick fiel auf die Pakete. Sie
egann von ihrer Tochter Philomene zu ſprechen, weiche durch

den Tod Zacharias Witwe geworden, mit zwei kleinen Kindern
noch dazu. Sodann redete ſie von ihrer eigenen Armut. Fort
während mit lüſternen Augen die Geſchenke fixierend; endlich ſchloß
ſie zögernd, mit geſenkter Stimme:

„Jch habe den Schlüſſel Wenn die Herrſchaften durchaus
wo en Der Großvater iſt zu Hauſe

Die Grepoires blickten ſie verblüfft an. Wie, der Großvater iſt
im Hauſe Aber es hatte ihnen doch niemand auf all ihr KlopfenAntwort gegeben! Die Levaque entſchloß ſich zu öffnen. Sie

blieben entſetzt auf der Schwelle.
Bonnemort ſaß dort auf einem Stuhle neben dem leeren

Kamin, die Augen weit und ſtarr geöffnet. Das Zimmer ſchien
größer, ohne die Uhr, ohne die Möbel in lackiertem Tannenholz;
es war' nichts in dem kahlen Raume geblieben, nur an der apfe
grünen Wand hingen noch die bunten Bilder des Kaiſers und
der Kaiſerin, deren rote Lippen mit offiziellen Wohlwollen
m

er Alte bewegte ſich nicht, er zuckte nicht einmal mit den

„Jſt das

h

Es ſei denn daß die intelli-
werde, ſei der ſolide Buchhandel.
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beſtimmungen ſeien vollſtändig verfehlt und würden häufig dadurch
umgangen, daß einfach keine Legitimationskarten gelöſt würden.
Auch hätte ſeinerzeit der Reichstag den Z 44a nur mit ganz geringer
Mehrheit angenommen. Jn dem Paragraph ſtehe u. a., daß die
Legitimationskarte verſagt werden könne bei abſchreckenden Krank-
heiten. Was ſei denn eine abſchreckende Krankheit? Die Anti-
ſemiten ſehen ſchon in einer krummen Naſe eine ſolche Krankheit.
(Heiterkeit.) Auch könne die Legitimationskarte in dem Publi
kum den Glauben erwecken, daß der Staat für den Jnhaber der
Karte eine Art von Garantie leiſte. Die Kontrolle würde einer
ſeits faſt garnicht gehandhabt, andererſeits aber in kleinen Städten
zu allen möglichen Chikanen benutzt, beſonders auf dem Lande,
wo ſubalterne und wenig intelligente Beamte die Entſcheidung zu

haben.
er Antrag Vogtherr wird gegen die Stimmen der Sozial

demokraten und Freiſinnigen abgelehnt und Artikel 9 in der
Faſſung der Regierungsvorlage angenommen.

Auch Artikel 10 wird angenommen. Nach Artikel 11 ſind vom
An und Verkauf im Umherziehen ausgeſchloſſen: Bäume,
Sämereien und Futtermittel, Schmuckſachen, Brillen c. und ferner
zum Feilbieten und Aufſuchen von Beſtellungen im Umherziehen
Druckſchriften, die in ſittlicher oder religiöſer Beziehung Aergernis

erregen, oder die in Lieferungen erſcheinen, wobei nicht die Zahl
der Lieferungen ſowie der Geſamtpreis auf jeder einzelnen Liefe-
rung deutlich verzeichnet iſt.
Hierzu liegen 6 Amendements vor. Es entwickelt ſich eine

längere Debatte, in deren Verlauf Staatsſekretär v. Bötticher er
kiärt, daß politiſche Druckſchriften nur dann vom Hauſierhandel

c r ausgeſchloſſen ſeien ſollen, wenn ſie mit Aergerniſſen in ſittlicheriſt erfreulich. e t gerniſſen in ſittlicheroder religiöſer Beziehung verquickt ſind.
Abg. Munckel (freiſ. Volksp.) führt aus, daß es für die unter

geordneten Organe außerordentlich ſchwierig ſei, feſtzuſtellen, was
in Druckſchriften religiös oder ſittlich gros ſei. Durch die Vor-

onverſations Lexikas
in ungerechtfertigter Weiſe vollſtändig lahmgelegt.

Abg. Dietz (ſoz.) weiſt darauf hin, daß Kolporteuren auch der
Vertrieb von Broſchüren des Profeſſors Quidde verboten worden

ſei. Die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches genügten vollſtändig,Anſicht zu Tage trat, die Konſumvereine hätten keine Exiſtenz man ſolle doch jetzt nicht durch ſolche Beſtimmungen, aus denen

der Geiſt Stöckers ſpräche, den ſoliden Buchhandel ſchädigen.
Gergde die Kriportage ermögli t des kleinen und mittleren Buchhandlungen erſt die Exiſtenz Wenn man glaube, durch die Vor-
lage die Sozialdemokratie treffen zu können, ſo irre man ſich gründ
lich, der Sozialdemokratie ſtänden zur Ausbreitung ihrer en
ganz andere Mittel zur Verfügung. Was man allein ſchädigen

(Beifall bei den Sozialdemo-
kraten.)
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Im weiteren Verlaufe der Debatte begründet der badiſche Be
vollwächtigte Dr. v. Jagemann das Verbot des Hauſierhandels
mit Weinreben durch den Hinweis auf die Gefahr der Verbrei-
tung der Reblaus; ferner das Verbot des Hauſierhandels mit
Sämereien, wodurch eine Sicherung gegen Fälſchung geſchaffen
werden ſolle.

Artikel 11 wird unter Ablehnung der übrigen Amendements
angenommen mit einem Antrag Hitze, wonach bei Lieferung von
Werken der Geſamtpreis, nicht auch die Zahl der Lieferungen auf
jeder einzelnen Lieferung zu verzeichnen iſt.

Bei Artikel 11a wird ein Antrag Gröber-Holleuffer angenommen,
welcher ein Hauſieren verbietet, bei dem die Waren gegen Teil-
zahlung veräußert werden unter dem Vorbehalte, daß der Ver
äußerer wegen Nichterfüllung der dem Erwerber obliegenden Ver-
pflichtungen vom Vertrage zurücktreten kann.

Artjkel 12, welcher die Landesregierungen ermächtigt, das Um
herziehen mit Zuchthengſten zu Deckungszwecken, ſowie auf be-
ſtimmte Dauer den Hauſierhandel mit Schweinen, Ziegen oder
Geflügel zu unterſagen oder einzuſchränken, wird mit dem Amende-
ment Schädler angenommen, welches den Hauſierhandel mit Rind-
vieh in den Artikel einbezieht.

Ferner wird auf Antrag der Abgg. Gröber, Hitze, v. Holleuffer,
Jakobskötter ein Artikel 12a neu eingefügt, mit den Stimmen der

all der Kohle, die der aite Mann aus ſeiner Lunge hervorzog.
Schon war er wieder in ſeine Unbeweglichkeit verſunken. Er rührte
ſich nur von Zeit zu Zeit, wenn er huſten mußte.

Dieſe Szene war den Fremden peinlich und ekelhaft; doch
Gregvire verſuchte nichtsdeſtoweniger ein freundlich ermutigendes
Wort zu ſagen:

„Es ſcheint, mein braver Alter, Jhr habt Euch erkältet
Bonnemort, die Augen auf die Mauer gerichtet, bewegte nicht

einmal das Haupt; er erwiderte kein Wort.
hin an ſollte Euch etwas Bruſtthee machen,“ ſetzte Frau Gregoire
vinzu.

Er blieb ſtumm und ſtarr.
„Weißt Du, Papa,“ flüſterte Cäcilie, „wir vergeſſen daß er

krank iſt, wie uns die Leute erzählt haben
Sie unterbrach ſich verlegen; ſie hatte einen Topf Fleiſchbrühe

und zwei Flaſchen Wein auf den Tiſch geſtellt, öffneſe eben das
große Paket und zog ein paar ſehr große Lederſchuhe daraus
ſervor. Dies war das für den Großvater beſtimmte Geſchenk;
Cäcilie behielt es in der Hand und blickte betroffen auf die ge
eenen Füße des armen Mannes, der nie mehr wird gehen
önnen.

„He? die Schuhe kommen etwas ſpät, nicht wahr, Alterchen
ſagte Gregoire, um die Situation etwas freundlicher zu ge-
ſtalten. „Aber das macht nichts, ſo etwas kann man immer ge
brauchen.“

Bonnemort mit ſeinem fürchterlichen Geſicht von der Kälte und
Härte eines Steines, hörte nicht und antwortete nicht.

Cäcilie ſtellte verſtohlen die Schuhe an die kahle Wand; aber
trotz ihrer Vorſicht klapperten die Nägel der Abſätze auf den
ſteinernen Flieſen.

Wimpern, als das helle Licht durch die Thüre drang; er ſaß O. er
auf die Schuhe einen Biick heftigen Verlangens geworfen hatte.ſtumpf, blöd, als habe er niemand eintreten ſehen. Zu ſeinen

Füßen ſtand ein mit Aſche gefüllter Napf, wie man ihn den
Katzen für ihren Unrat hinſtellt.

„Bitte, wollen Sie nicht darauf achtgeben, wenn er nicht ſehr
böflich iſt,“ ſagte die Levaque liebenswürdig. „Ss ſchein hat
ſich etwas im Kopf zerbrochen, ſeit vierzehn Tagen ſprecht er
nicht mehr.“

Eine Erſchütterung packte den ſteifen Leib des alten Mannes;
Geſchenke zu bewegen.

„O, er wird nicht ſchön Dank ſagen!“ rief die Levaque, welche

„Das iſt, mit Reſpekt zu ſagen, gerade ſo. als wenn Euer Gnaden
einer Egte eine Brille geſchenkt hätten.“

Sie fuhr fort zu ſprechen, indem ſie ſich die größte Mühe gab,
die Fremden in ihre Wohnung hinüber zu ziehen hoffend, es
werde ihr dort gelingen, ihr Mitleid zu rühren und ſie zu einem

Endlich kam ihr eine glückliche Jdee: ſie
begann, Heinrich und Leonoren zu loben: ungemein liebenswürdige

ein ſchweres Röcheln kroch durch ſeine Bruſt empor, dann ſpie er
einen ſchwarzen Schleim in den Napf. Die Aſche war mit dieſem

Schleim getränkt; es bildete einen zähen Schmutz ſchwarz von

Kinder und ſo klug, daß ſie wie die Engel auf alles, was man
ſie fragt, Antwort geben. (Ffortſetzung folgt.
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früheren Mehrheit, wonach im S 56e, Abſatz 1 der Gewerbeord-
nung der Worte Satz folgende Faſſung erhält: „Ausnahmen von
dieſem Verbot dürfen von der zuſtändigen Behörde zugelaſſen
werden, hinſichtlich der Wanderverſteigerungen jedoch
Waren, welche dem raſchen Verderben ausgeſetzt ſind.“ riß 1
verbietet das Feilbieten von Waren im Umherziehen in der Art,
daß dieſelben oder im Wege des Glücksſpiels oder der
Lotterie abgeſetzt werden.)

Nach Artikel 13 ſoll der unbedingt verſagtwerden auch dann, wenn der darum Nachſuchende wegen Land-
oder Hausfriedensbruchs oder wegen Widerſtands gegen die Staats
gewalt zu einer Gefängnisſtrafe von mindeſtens drei Monaten
verurteilt iſt und ſeit Verbüßung der Strafe drei Jahre noch nicht

verfloſſen ſind. tAbg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) beantragt die Hinzufügung der
Beſtrafung wegen Landfriedensbruchs zu ſtreichen.Verbunden hiermit wird Artikel 15. Nach Artikel 15 darf der

Wandergewerbeſchein außerdem nur dann verſagt werden, wenn
der Betreffende wegen ſtrafbarer Handlungen aus Gewinnſucht,
gegen das Eigentum, gegen die Sittlichkeit, wegen vorſätzlicher

ngriffe auf das Leben und die Geſundheit der Menſchen, wegen
Land- oder Hauesfriedensbruchs, wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt, wegen per Brandſtiftung, wegen Zuwider

andlungen gegen Verbote oder Sicherungsmaßregeln, betreffend
i oder Verbreitung anſteckender Krankheiten oder Viey

ſeuchen, zu einer Freiheitsſtrafe von mindeſtens einer Woche ver-
urteilt ift und ſeit der rrheng der Strafe fünf Jahre noch
nicht verfloſfen ſind. (Neu ſind die Hinzufügung der Strafen
wegen Land und Hausfriedensbruchs, ſowie wegen Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und die Verſchärfung von „einer Woche“
in „fünf Jahre. Die beſtehende Gewerbeordnung enthielt „6
Wochen und „drei Jahre“.

Nach perſönlichen Auseinanderſetzungen zwiſchen den Abgg.
Lenzmann und Frhrn. v. Stumm werden die Anträge Lenzmann
abgetehnt, die Artikel 13 und 15 in der Faſſung der Regierungs-
vorlage angenommen.

u Artikel 14 ſtellt Abg. von Strombeck den Antrag, die
Beſtimmung, daß nur Perſonen im Alter von über 25 Jahren
den Wanderſchein erhalten ſollten zu ſtreichen. Für dieſen An-
trag treten außer dem Antragſteller noch die Abgg. Schneider
(freiſ. Volksp.) und Vogtherr (ſoz.) ein. Der Antrag Strom-
beck wird abgelehnt.

Der Reſt der Vorlage wird nach unweſentlicher Debatte unter
Ablehnung aller Anträge in der Faſſung der Regierungsvorlage
angenommen. Damit iſt die zweite Beratung der Gewerbeord-
nungsnovelle erledigt.Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. Anträge Förſter-Metzuer
auf Aufhebung des Jmpfgeſetzes und Antrag Kolbus betr. Preß-
geſetzliche Beſtimmungen in Elſaß-Lothringen.)

Schluß 6 Uhr.

nur bei

Tagesgeſchichte.
Jn Bezug auf die Umgeſtaltung der vierten

Bataillone „hegt man“, wie die Poſt berichtet, „in gut
unterrichteten Kreiſen“ die Anſicht, daß die geplanten Aende-
rungen erſt am 1. April 1897 zur Durchführung gelangen
werden, ſo daß die durch dieſe Aenderungen entſtehenden
Mehrkoſten in den nächſtfolgenden Etat 1897,98 eingeſtellt
werden könnten. Daß ein dieſe Angelegenheit betreffender
Nachtragsetat mit den Forderungen für Unterbringung der
neuzubildenden Formationen c. noch in dieſer Seſſion an
den Reichstag gelangt, ſoll jedoch dabei keineswegs aus-
geſchloſſen ſein.

So wird die Sache in der Diskuſſion hin und hergezerrt,
damit das Publikum ſich daran gewöhne und nicht über
raſcht und entrüſtei ſei, wenn die große Rechnung präſen-
tiert wird

Die „bedingte Verurteilung“ in der Schule.
Aus dem Großherzogtum Heſſen wird berichtet

„Ein treffliches Erziehungsmittel in unſeren Volksſchulen hat
man im Großherzogtum Heſſen eingeführt.
„bedingte Arreſtiſtrafen“, welche ins Klaſſenbuch eingeſchrieben
werden. Bei tadelloſer Führung des Schülers werden nach einer
vom Lehrer feſtgeſetzten Zeit die bedingten Strafen erlaſſen. Dies
Mittel wirkt oft beſſer als körperliche Züchtigungen.“

Beſſer iſt dieſe Methode allerdings, als die brutale Prügel-
pädagogik; aber auf dem Höhepunkt echter Erziehungsweis-
heit ſteht ſie noch lange nicht.

Ein Schutz und Trutzbündnis gegen „agrar iſche
Uebergriffe“ iſt von einer Anzahl Großindnuſtrieller und
Großkaufleute in Berlin gegründet worden.
wird aber nicht lange dauern. Sobald wieder ein ge-
meinſamer Raubzug auf den Volksbeutel gilt, wird es
beißen: Ju den Armen liegen ſich beide und weinen vor
Schmerz und Freude. Nicht Gerechtigkeitsſinn, iſt die Ver
ankaſſung zur Gründung, ſondern die Furcht, ſie möchten
in der Beuteverteilung den Agrariern gegenüber zu kurz
komnien. t

Ein recht vernünftiges Urteil fällte der Ausſchuß
der heſſiſchen Kammer, als er den Entwurf ablehnte, es ſolle
jugendlichen Perſonen der Beſuch von Tanzbeluſtigungen
verboten werden.

„Bei der Diskufſion in der Erſten Kammer wurde auf die zu
nehmende Verrohung der Fugend hingewieſen, aber nur inallgemeiner Redewendung ein Teil des Lobliedes auf die gute

Die Lehrer diktieren

Iſt ganz gut,

n

Jn dem Bericht des Ausſchuſſes hieß es:

3

alte Zeit, das zu allen Zeiten und beſonders laut in „der güten
alten Zeit ſelbſt geſungen worden iſt und mit allen geſchichttſchen
Erfahrungen und ſtatiſtiſchen Erhebungen im Widerſpruch ſteht.
Der ſtädtiſchen Jugend könnte man vielleicht eher den Vorwurf

x

einer allzu großen Poliertheit machen und friſcheres Leben, ſtärkere
Beteiligung an geſunden körperlichen Uebungen und Spielen
wünſchen. Die Geſetzesvorlage ſcheint die Frucht einer heute
weitperbreiteten frömmelnden Richtung zu ſein, welche
jeden Jugendſtreich, das Aufwallen und Ueberſchäumen der Jugend
luſt, eine einzelne Ueberſchreitung der von der Sitte gezogenen
Grenzen als eine ſchwere Verſündigung auffaßt. Merkwürdig iſt
mr daß fich dieſe puritaniſche Anſchauung mit beſonderet Strenge
gegen die ziemlich freudenteere ländliche Jugend richtet, wäh-
rend die ſtädtiſche Jugend ſich in Theater, Konzerten, Tanz
ſtunden janſelbſtoſchon in Kinderbällen und Geſellſchaften fröhlich
herumtummelt. Leichtere Verfehlungen möge man der Jugend
die nach dem Sprichwort keine Tugend beſitzt, nächſehen, gröbere
w. die Schule utzd deren Disziplin ahnden laſſen

Das ift ein durchaus zu billigender Standpunkt. Wir
wollen nur bemerken, daß das, was über die ſtädtiſche Jugend

5

geſagt iſt, nur auf die Kinder der beſſerſituierten Klaſſen
zutrifft.
Sittenwächter ſpielen zu wollen.
Volksſchichten und deren geringen Vergnügungen aber hält
ſie ſich in den Städten dazu ebenſo ſehr berufen, wie auf
dem Lande.

Auch in bürgerlichen Kreiſen regt ſich zeitweiſe
noch die Scham über die polizeiliche Bevormundung, unter
welcher der deutſche Jubelreichsbürger ſteht. So ſchreiben
die Grenzboten im Anſchluß an das Vorkommnis in
Sangerhauſen, wo eine Stammtiſchrunde, die ſich über
wiſſenſchaftliche und geſchichtliche Fragen unterhielt, unter
das Vereinsgeſetz geſtellt wurde und das weitere Vorkommnis

Hier nimmt ſich die Polizei auch nicht heraus, den
Gegenüber den unteren

r

T

furt, Breslau und Dresden.

in Sprottau, wo die Stadtverordneten unter polizeiliche Auf
ſicht geſtellt wurden, folgendes

Liegt doch das Beſchämende eben darin, daß die Be
handlung der Bürger in dieſer von dem größerenoder geringeren Verſtande obrigkeitlicher Perſonen abhängig iſt,

anſtatt daß ihnen ein Recht geſetzlich gewährleiſtet wäre, das
ſich für erwachſene Menſchen von ſelbſt verſteht. Was nützt es
uns, daß den Deutſchen heute in allen fünf Erdteilen ſein eivis
Germaniae sum vor ungerechten Angriffen und Beſchimpfungen
ſchützt, wenn er daheim zeitlebens ein aufſichtsbedürftiger Schul
bube bleibt
Und was nützt das Jammern über dieſe klägliche Er

ſcheinung, wenn das Bürgertum nicht den Mut hat, ſich von
dieſer Bevormundung zu befreien? Heute geſchieht das
Gegenteil. Die bürgerlichen Kreiſe gäben am liebſten noch
den letzten Reſt des Verſammlungsrechts daran, um ſich der
gefürchteten Sozialdemokratie zu erwehren.

Die uferloſen Flottenpläne. Nach einem anſchei-
nend offiziöſen Artikel ſoll der „Ausbau“ unſerer Flotte ſich
beſonders auf den Bau von Panzerkreuzern in der Größe
von 8—-12000 Tonnen richten. Hierzu, wie zu den not-
wendigen „Ergänzungsbauten“ ſind 150 Millionen Mark
erforderlich, die am beſten durch einen gewaltigen „Reichs-
pump“ aufgebracht werden. Michel, halt die Taſchen zu!

„Etwas Geſundes“. Unſere Chauviniſten ſind ſchon
ganz und gar verdreht. So ſchreiben die bismärckiſchen
Leipz. N. Nachr. anläßlich des feierlichen Empfanges des
Dr. Jameſon in London

„Jn der Solidarität, die das Engländertum dem Ausland gegen-
über ſelbſt dort bekundet, wo einer ſeiner Söhne geirrt oder gar

efrevelt hat, in der Anerkennung ſeiner Motive liegt ebenſo etwasGeſundes, wie ſelbſt in der Anmaßung und in dem Hoch-
mut, mit dem der Brite ſich im Verkehr mit anderen Nationen
auszuſtatten pflegt.“

Als „etwas Geſundes“ und als Beweis für ein „aus-
geprägtes nationales Empfinden“ bezeichnet derſelbe
Artikel die Monroe-Doktrin der Vereinigten Staaten, alſo
die Lehre, „daß kein fremder Fuß in Amerika eine Stätte
finden dürfe“, wie das Blatt wörtlich den Begriff uberſttzt.
Das Jdeal des an Gehirnerweichung leidenden Blattes ſind
alſo offenbar die Menſchenfreſſer, die am nachdrücklichſten

die Hergabe ſeines Saale

ihren Arbeitern, die ſich nicht am Streik beteiligt haben, Zuwen-
dungen von 1000 und 500 Mk. gemacht haten, wie überhauptnach Beendigung des Ausſtandes ſantiſche Schneider, welche un

unterbrochen gearbeitet haben, Geldprämien erhalten ſollen. Jn
dieſer Woche findet wieder eine Sitzung der vom Handelsmini-

erium einberufenen Enquetekommiſſion ſtatt zur Beratung der in
er Koufektionsbranche herrſchen den rbeuerverhältniſſe.

Lokales und Yrxovinzielles.
Halle a. S., 12. März 1896.

Herr Kunze, Jnhaber der Kaiſerſäle, hat ſein unſerer
Partei gegebenes Wort ſchnöd gebrochen und verwe gert

erzu ſozialdemokratiſchen
ammlungen.

Alle Genoſſen werden hierdurch nochmals auf die
heute, Donnerstag, abend im Kühlen Brunnen ſtattfindende
Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins aufmerkſam
gemacht. Haben ſich ſchon ſeit längerer Zeit die Verſamm-
lungen von ihren Vorgängern durch ungewöhnlich ſtarken
Beſuch ausgezeichnet, ſo werden heute eine ganze Reihe von
inneren Parteiangelegenheiten zur Sprache kommen, die von
Bedeutung für ein rüſtiges Vorwärtsſchreiten unſerer Partei
bewegung ſind und die allgemeines Intereſſe für ſich in An-
ſpruch nehmen dürfen. Beitrittserklärungen zum Verein wer-
den in der Sitzung entgegen genommen.

Achtung! Trotha und Giebichenſtein Jn Trotha
übermorgen, Sonnabend von nachm. 4 Uhr an im

affeegarten die Wahl des Gemeindevertreters für die
3. Klaſſe ſtatt. Jeder Wahlberechtigte hat pünktlich
zur Stelle zu ſein und ſeine Stimme abzugeben nur für

Maurer Dietrich,.
Jn Giebichenſtein findet die Wahl nächſten Montag

von vormittags 9 Uhr an im Gaſthof zum Mohrſtatt.

dafür ſorgen, daß kein fremder Fuß bei ihnen eine Stätte
findet.
Grenzen mehr.

n TTE—S
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Belgien. Zu förmlichen Straßenkämpfen kam es

in der Stadt Mecheln wegen einer Maßregel der klerikalen
Regierung, der Annullierung der liberalen Kommunalwahlen
durch die klerikale Behörde. Straßenkämpfe fanden zwiſchen
den Anhängern beider Parteien ſtatt; mehrere Perſonen
wurden verwundet. Auf die berittene Polizei wurde mit
Steinen geworfen. Der Oberſt wurde ſchwer am Kopfe ver
letzt. Auch Bürgeroffiziere wurden verwundet. Ein Mani-
feſtant wurde durch einen Meſſerſtich tötlich verwundet.

Frankreich.
ſind am Sonntag in Paris und Saint Denis vollzogen.
Jm ſtattgehabten zweiten Wahlgange wurden die Sozialiſten
Santumie und Renon gewaählt.

n SDJ7

Soll ikiches ung Gerichte s
s Jn Dortmund wurde Gen. Block wegen Beleidigung des

Herbergsvaters zu Jſerlohn zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
s Die Auflöſung der Wahlrechtsliga iſt von der

Leipziger Kreishauptmannſchaft beſtätigt worden.
s Jn Erfurt wurde Gen. Wiertelarz wegen Beleidigungdes Freiherrn von Stumm zu 1 Monat Gelänogns verurteilt.

s Schmölln (Altenburg). Als ob ſie aus dem Königreiche
Stumm herüberklänge, vernimmt ſich folgende Zuſchrift:

„An den erſten Bevollmächtigten der Zahlſtelle des Metall-
arbeiterverbandes, Herrn Emil Koßlitz hier. Durch rechts-
kräftiges Urteil iſt feſtgeſtellt, daß die von Jhnen vertretene hie-
ſige Zahlſtelle des deutſchen Metallarbeitervervandes nicht als

erein anzuſehen iſt. Gleichwohl haben Sie als ſtändiges Ver

Die patriotiſche Narrheit kennt in der That keine

Sei auch hier jeder Wähler pünktlich zur Stelle da ein
Endtermin für den Wahlgang trotz Bitten der Arbeiter
nicht feſſgeſe. t worden iſt. Jſt kein Wähler mehr im

Lokal. ſo kann die werden.Darum lieber eine halbe Stunde Arbeitszeit einbüßen,
als die beiden Mandate verlieren, die uns ſicher ſind,
wenn jeder ſeine Schuldigkeit thut. Zu wählen ſind

Lagerhalter Gerig,
Schriftſetzer Oſterburg.

Herr Wenydemann, der als eige? r ee die
militäriſche Charge eines Hauptmanns bekleidet, erhielt die Land

wehr r 1. Klaſſe. GroßartigDie elektriſche Bahn von hier nach Leipzig ſoll noch in
dieſem Frühjahr in Angriff genommen werden. Man hofft dann
in Jahresfriſt den Betrieb eröffnen zu können. Die Linie ſoll,
wie die Saaleztg. erfährt, geführt werden von der Nähe der
Moritzburg aus über die Robert Franzſtraße, Klausbrücke, Gerber-
ſaalenſtraße, Zwingerſtraße, Thorſtraße, Lindenſtraße, Landwehr-
ſtraße und den Riebeckplatz berührend und dann am Bahnhof vor-
über durch die Delitzſcherſtraße nach Büſchdorf, Schönnewitz, Kock
witz, Queis, Wiedemar, Schladitz Zwochan, Radefeld, Breitenfeld,
Lindenthal und über Gohlis nach Leipzig bis zum Bayeriſchen
Bahnhofe. Die Anlage ſoll meiſt doppelgeleiſig ſein, und die
Zentralſtation nach Wiedemar gelegt werden. Die Wagen ſollen
für 50 Perſonen Platz bieten, und der Fahrpreis für die ganze
Strecke 100, 70 bez. 65 Pf. betragen kleine Strecken koſten

10 Pfennig.
Zwei Wahlen zur franzöſiſchen Kammer Aus dem Bureau des Stadttheaters Jn der morgen

Freitag zum Benefiz für den Kapellmeiſter Karl Frank ſtatt-
findenden Aufführung von Rich. Wagners tragiſcher Oper „Rienzi,

der letzte der Tribunen“ ſind die Hauptpartieen folgendermaßen

Natürlich!

beſetzt: Frl. Breuer ſingt die Jrene, Frl. Häbermann den Adriano,
und Frl. Stark den Friedensboten. Herr Hanſchmann hat die
Titelpartie übernommen, Herr Liſtemann den Colonna, Herr von
Lauppert den Orſini und Herr Kaula den Raimondo. Sonn-
abend gehen „Die Geſchwiſter“, Schauſpiel in 1 Akt, und „Clavigo“,
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe in Szene. Schülerbillets ſind
zu dieſer Vorſtellung giltig.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. In dieſem
ungewöhnlich anziehenden Spielplan, von dem nur noch wenige

Vorſtellungen ſtattfinden, üben fortdauernd namentlich Mr. Prellés
„ſprechende Hunde als Zwergmenſchen“ die größte Zugkraft aus.
Es geht der Spielplan, deſſen übrige Nummern ebenfalls höchſt
ſehenswerte ſind, mit den beiden Sonntag Vorſtellungen (nach-

mittags und abends) zu Ende.

ſammlungslokal die Reſtauration von Flemming hier angemeldet
und in letzterem auch thatſächlich unter Apbringung eines
Schildes mit der Aufſchrift: „Geſchloſſene Geſellſchaft, Metall-
arbeiterverband“, Verſammlungen abgehalten, zu welchen nur
Mitglieder dieſer Zahlſtelle des deutſchen Metallarbeiterverbandes
Zutritt hatten.

Es wird Jhnen hiermit verboten, Verſammlungen gedachter
Art bei Flemming oder an irgend einem anderen Orte
ſigen Verwaltungsbezirkes anzuberaumen bezw. abzuhalten. Jm
Zuwiderhandlungsfalle würde Sie eine Ungehorſamsſitrafe von
20 Mk. event. 5 Toge Haft treffen. Schmölln, den 26. Februar
1896. Der Stadtrat Kroll.“

Anyteiroggrista.
Die Auflöſung der Freien Volksbühne in Berlin

iſt von der oußerordent ichen Generalverſammlung einſtimmig be-
ſchloſſen worden. Es wurde die Beſtimmung getroffen, den Kaſſen
beſtand von 950 Mk. zu gleichen Teilen der ſozialdemokratiſchen
Parteikaſſe, der Berliner Arbeiterbildungsſchule und den ſtreikenden
Textilarbeitern in Kotthus zu überweiſen.

rrreeceàe223*

e 4 3n u
Der Streik der Berliner Tiſchler iſt bekanntlich ſieg-

reich und ohne weitere Opfer beendet worden. 10 500 Tiſchler

Zuviel Standhaftigkeit hatten ſich mehrere der jungen
Arbeiter zugetraut, die am Montag früh in der Nagelfabrik von
Spatz in Diemitz die Arbeit niederlegten, weil ihnen die Lohn-
erhöhung nicht bewilligt wurde. Als ſie vormittags nochmals

hingingen, um den Geſchäftsführer zu fragen, ob er die Zulage be
willigen wolle, ließen ſich fünf der elf Streikenden, nämlich Bier

bach, Klepzig, Stelzer, Woytakla und Zille durch Zureden be-
wegen die Arbeit wieder aufzunehmen. Die anderen verlan
ihre Bücher und erhielten ſie. Doch war als Beſchäftigung

bei allen „Tagelöhner“ angegeben, während ſie in Wirklichkeit als
des hie

in etwa 1000 Werkſtellen haben ihre Forderungen durchgeſetzt. Jm i
Ausſtande vefinden ſich nur noch etwa 100 Tiſchler aus den Werken
ſtätten von Kappler, Prinzen-Allee, Criſter u. Roßmann
(Rähmäaſchinenfabrik) und Eckert (Kaſtenmöbel).

grüßen und wird ſicher dozu beitragen, daß die Holzarbeiter zu
verſichtlicher denn je ſich um das Banner der Orgeniſation ſcharen.
Die Firma Kappler ſucht anderwärts Arbeiter zu 45 Pfg. Stunden
lohn, während ſie den bisherigen Tiſchlern nur 32—38 Pfg. be-
zahlen will. Der erſte Direktor will nun alles daran ſetzen die
alten Tiſchleg durch Streikbrecher zu euſetzen. Uehe darum jeder
Tiſchler Solidarität und helfe durch moraliſche Unterſtätzung den
Sieg hauptſächlich in dieſer Fabrik zu erriggen, wo das Großkapital
dominiert.

Zum Streik der Konfektionsarbeiter.
Beendet iſt der Streik der Konfektionsarbeiter in Verlin, Er-

n d Ecke Der günſtigeVerlauf der Bewegung iſt im Intereſſe der Arbeiterſchaft zu be

Maſchinenburſchen angenommen worden waren und thätig ge-
weſen ſind. Hoffen wir im Jntereſſe der wankelmütig Gewordenen,
daß ihnen die vorzeitige Nachgiebigkeit nicht ſchlecht bekommt.
Das Kapital dankt dem, der ſich ſchwach zeigt, ſchlecht. Es hat
nur vor der Feſtigkeit Reſpekt. Und ein Streik iſt kein Kinder
ſpiel. Herr Wilh. Kemper teilt uns heute mit, daß es nicht
in ſeiner Macht ſtehe, Leute einzuſtellen oder zu entlaſſen, oder
eine Lohnerhöhung eintreten zu laſſen. Er habe die jungen Leute
auch nicht verhöhnt, und die Dauer der Arbeitszeit werde durch
Anſchlag bekannt gegeben. Wir nehmen von dieſer Mitteilung
Notiz, müſſen aber doch Herrn Kemper fragen, ob er dem Chef
gegenüber ein gutes Wort für Bewilligung der Lohnerhöhung
eingelegt hat, wie es unter den obwaltenden Verhältniſſen ſein
Recht und ſeine Pflicht geweſen wäre. Darum Väre es uns lieb,
von ihm Auskunft darüber zu erlangen, ob die Klage der jungen
Leute begründet iſt, daß er und ſein Bruder die
ſchlagen haben.

Die Arbeitsnachweisſtelle für männliche Arbeiter die
bekanntlich unter Gewährung eines beträchtlichen in Zu
ſchuſſes dem Verein für Volfswohl übertragen worden iſt, ent
ſpricht den an ſie zu ſtellenden- Anforderungen nicht; das ſtellt ſich
immer deutlicher heraus, und es iſt dem Gewerkſchaftstartell zu
empfehlen, alle Monatsberichte über den Verkehr zu ſammeln, um
zu gelegener Zeit mit geeignetem Material verſehen zu ſein m

jungen Leute ge

Februax haben von 125 Arbeitſuchenden nur 52 Stellung gefunden

Nicht beendet iſt der Streik der Konfektionsarbeiter in Stettin,
Hamburg und Halle

Berliner Großkonfektionäre verhandelten am Sonntag
mit den Stettiner Herrenkonfektionären. Es handelte ſich, wie
der Konfektionär mitteilt, um Aufſchluß über angebliche Unter-
ſtützungen, welche die ſtreikenden Stettiner Arbeiter dadurch er-
halten haben ſollen, daß Berliner Großkonfektionäre Arbeit nach
Stettin zur Fertigſtellung geſchickt und dadurch die Streikenden in
direkt unterſtützt hätten. Durch genaue Recherchen, welche hierüberangeſtellt worden ſind, hat ſich dieſe Behauptung als grundlos

erwieſen. Es wurde ferner bekannt, daß zwei Stettiner Firmen

t. ſeine jämmerliche HaltungUeberall ſiegten die Arbeiter.

ein rozentſat der weſentlich geringer iſt als in allen den Städten
in denen der Arbeitenachweis in. den Händen der organiſierten
Arbeiterſchaft liegt. Aus dem Beſtehen noch andrer Arbeitsnach
weiſe für Arbeiter iſt das ungünſtige Ergebnis nicht ganz zu er
klären. „Von Arbeiterinnen ſuchten 202 Stellung, 102 fanden da
durch Engagement, meiſt als Dienſtboten t

Wie betont wird.“ Der fünfachſelige General- Anz.
gerät naturgemäß allemal da in die Klemme, wo eine feſte Stellung
nahme nicht gut zu umgehen iſt. So lange es geht, ſucht er das
zu umgehen; denn Charxakterfeſtigkeit meidet das Jnſeratenblatt,
wie eine Katze ein Waſſerbad. In friſcher Erinnerung iſt noch

e jämmer ug beim vorjährigen großen Bauarbeiter-
ſtreik, bis ſich zuletzt ſeine wahre arbeiterfeindliche Natur zeigte
Mit Ergötzen erinnern wir uns auch ſeiner erbärmlichen Leiſe
treterei bei den hieſigen Stadtverordnetenwahlen. Auf der einen
Seite fürchtete er bei ſeinen Abonnenten aus den Arbeiterkreiſen
auzuecken; auf der anderen Seite verlangten ſeine Hintermänner-
daß er mit offenen Fahnen in den geweihten Kampf gegen die
ſozialdemokratiſchen Umſtürzler und Eindringliche zog. Da am
ſich das arme Blatt manchmal aus wie der Froſch, der nieſen
möchte und doch nicht nieſen kann.
die Klotzäuglein halb zu rer
mers! Bei der Giebichenſteiner

Das Maul weit aufgeſperrt,
ein Bild des Jam-

Gemeinderatswahl
geht es dem Fünfachſelblatte wiederum ſo trübſelig. Da iſt ihm
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eſtern ein g'orreſcher Einfall gekommen. Es möchte weder denEießbünrgern och den Arbeitern zu nahe treten, und ſo deſtilliert

es denn aus ſeinem Gehirn ſo weit ſich aus demſelben über
haupt etwas deſtillieren läßt olgenden kuricſen Satz: „Einerecht rege Beteil gung an der Wahl ſei wie betont ward, ſehr
notwendig, da ſonſt der Sieg der Sozialdemokraten unausbleiblich
erſcheine Dos „wie betont wird“, iſt klafſiſch! Meint nicht
etwa, Jhr Arbeiter, daß wir, die Redaktion des General Anz.
das auch betonen. Bewahre! Nur Eure Gegner betonen es.
Und wir als unparteiiſches“ Blatt haben die Verpflichtung, es
S r Werdet uns nicht etwa gram darum; denn Eure

ckel ſind es ja, die uns „zum geleſenſten Blatte“ machen
Das armſelige Fünfachſelblatt.

Achtung Maler Wir machen die Kollegen aufmerkſam,
daß die Sperre über die Wolſſche Werkſtelle, welche im vorigen
er wurde noch nicht aufgehoben iſt. Diealer von Halle a. S. ſtehen in einer Lohnbewegung und bitten
darum um Fernhaltung des Zuzugs.

Hlück auf! Dem Arbeiter Hermann Schmidt wurden auf
der Deutſchen Grube bei Bitterfeld, die ſich durch zahlreiche
Unfälle ſeit langem ſchon auszeichnet, durch die Brikettpreſſe die
S der linken Hand faſt vollſtändig zerquetſcht. Werden die

rbeiter hier zu ſehr angeſtrengt, oder fehlt es an genügenden
Schutzvorrichtungen Auch dem Fördermann Schulze wurde auf
Grube Marie bei ſie e dte Kreis Sang.rhauſen, die linke
dand ſchwer verſtümmelt. Mittwoch nachmittag erlitt der
zergmann Lorenz Burkowski im Eduardſchachte bei Hettſtedt

e niedergehendes Geſtein einen komplizierten Unterſchenkel-
ruch.

535 Millionen Mark Umſatz erzielte im vergangenen
ahre der Halleſche Bankverein ver Kuliſch, Kämpf u. Ko. Der
eſchäftsgewinn betrug rund 670 000 M. wovon 62, Prozent

Dividende bezahlt und über 50 000 M. a.s Tantieme an den Auf-
ſichtsrat und einige Geſellſchafter bezahlt werden.

Eine Bismarckfeier will der allgemeine Ordnungsverein
In Allerweltsnarrentag, am 1. April, abhalten. Man erwartet

ne ſo ſtarke Teilnahme, daß nicht weniger als 12 Feſtredner er
nannt wurden. Es iſt wohl kaum anzunehmen, daß das Gedrängele
ſo groß werden wird, obwohl der 1. April ohne Zweifel der ge
eignetſte Tag für eine Bismarckfeier und für ein Rendezvous aller
derer iſt, die nicht alle werden. Etwas dunkel klingt die Mitteilung,
in der letzten Vorſtandsſitzung des Vereins ſei bei Beſprechung
des unlängſt erfolgten Beſuchs in Friedrichsruh manches kritiſche
Wort und ſreie Ausſprache Bismarcks ins Gedächtnis zurückgerufen
worden, doch ſei deren Veröffentlichung nicht angängig, um Miß-
deutungen zu vermeiden. Sollte der alte Reichsnörgler im Sachſen
wald wirklich ſo unking geweſen ſein und ſeinen getreuen Hallenſern
gegenüber eine Lippe riskiert haben

Für Schwelger. Jn der Vakanzenliſte für Militäranwärter
vom Februar 1896 ſucht das Amtsgericht zu Burghaun einen

nzleigehilfen; es erfolgt ſeitenweiſe Bezahlung, wobei ein
onatseinkommen von höchſtens 12 Mark“ erreicht
rden kann. Um auf eine ſolche brillante Stelle reflektieren zu

können, muß man 12 Jahre beim Militär gedient haben und den
vilverſorgungsſchein beſitzen.

Delitzſch. Am Sonntag abend fand hier in Frödes Gaſthaus
eine ſehr ſtark beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in welcher Ge-
noſſe Albrecht aus Halle über das Thema referierte: „Wem
gehört die zzukunft?“ An der Hand der geſchichtlichen Entwick-
lung nnd der Zerſetzungserſcheinungen in der Gegenwart kommt
Redner zu dem Schluſſe, daß die Zukunft zweifellos der Sozial
demokratie gehöre, die ſchon jetzt die Wiſſenſchaft beherrſcht und
der von dieſer immer neue Waffen im Kampfe mit der verſinkenden
kapitaliſtiſchen Weltordnung geſchmiedet werden. Anhaltender
Beifall wurde dem Genoſſen Aibrecht zu teil. Die Maifeier wird
dieſes Jahr wiederum durch einen gemeinſamen Ausflug und eine
am Abend abzuhaltende Volksverſammlung begangen werden.
Nach Nachmittag hatte eine freiſinnige Verſammlung mit Herrn
Reichstagsabgeordneten Fiſchbeck als Redner ſtattgefunden. Wenn
die Sozialdemokraten nicht den Saal gefüllt hätten, wäre das
zurückbleibende Häuflein recht wenig imponierend geweſen. Da
Herr Fiſchbeck ſchon um 6 Uhr wieder fortfahren wollte, wurde
eine Diskuſſion nicht geſtattet, ſondern nur die Stellung von
Fragen war gnädigſt erlaubt. Das iſt ſehr armſelig. Denn wenn
auch Herr Fiſchbeck fortreiſen mußte, ſo hätte doch ein andererdie Diskuſion leiten können.

Erfurt. Arbeits niederlegung. 17 Maurer und 6 Ar-
beitsleute der Firma Topf u. Söhne legten am Sonnabend mittag
die Arbeit nieder, da ſie von dem Polier Müller fortgeſetzt in der
gröblichſten Weiſe beſchimpft wurden und Vorſtellungen bei den
Firmeninhabern nichts fruchteten.

Erfurt. 17 Maurer und 6 Arbeitsleute der Firma Topf und
Söhne legten die Arbeit nieder, da ſie von dem Polier fortgeſetzt
in der gröblichſten Weiſe beſchimpft worden waren und Vorſtellungen
bei den Firmeninhabern nichts gefruchtet hatten.

Weißenfels. Auch der hieſige Bankverein erzielte im vorigen
Jahre bei faſt 28 Millionen Mark Umſatz einen hübſchen Rein
gewinn in Höhe von über 57000 M. Den Aktionären ſoll für
ihr Nicktsthun ein ſüßer Entbehrungslohn von 7 Prozent ge-
zahlt werden.

Eisleben. Recht gemütlich war die Situation für die Be
wohner des Hennigſchen Hauſes in der Grabenſtraße, deſſen Dach,
wie ſchon berichtet, in der Nacht zum Sonnabend zuſammenflürzte.
Nachdem ſchon nach Mitternocht ein dumpfer Erdſtoß verſpürt
worden war, erfolgte gegen 2 Uhr ein weiterer, auf den das Haus
in ſeinen Fugen zu krachen anfing, ſo daß die Bewohner des
Grundſtückes aus ihren Betten ſprangen und ſage Bald
ſtürzte denn auch das Dach ſamt dem Schornſtein ein. Wäre
beides in ſich ſelbſt zuſammengeſunken, ſo wäre größeres Unglück
kaum zu vermeiden geweſen. Die Trümmer ſtürzten jedoch zum
Glück in den Hof

Eisleben. Wie die Reichstreue gemacht wird. Wer
die hieſigen Verhältniſſe kennt, wird ſich nicht wundern, daß ſo
viele Bergleute den Leuſchnerſchen reichstreuen Berg- und Hütten
arheitervereinen angehören. Erſt kürzlich ſagte der Obervogt Enke
wieder, er wolle ſich ſpeziell alle die merken, die nicht zu den
„Reichstreuen“ gehen. Mit Luſt und Liebe iſt kaum einer bei
dieſen Vereinen ſie thun es nur aus Furcht. Als vor mehreren
Jahren niemand dazu treten wollte, ließ Enke überall Zettel an
ſchlagen, die zum Beitritt aufforderten; er lief auch ſelbſt von
einem zum andern und ſagte: „Na, ich ſchreibe Sie mit auf.
Was an dem ſchon erwähnten ſtellvertretenden Vorfſitzenden,
Naißtens Schubert iſt, mag daraus hervorgehen, daß er vor längerer
Zät in einer reichetreuen Verſammlung ſagte, bei 240 M. Schicht
lohn könne jede ſparſame Hausfrau täglich noch 10 Pf. ſparen.
Frellich ſein Lohn ſtieg bald auf 2.70 bis 2.80 M. und jetzt hat
er als Günſtling Enkes täglich noch 70 80 Pf. Ueberverdienſt.
Dbei macht. Schubert bloß Bummelarbeiten. Vor längerer Zeit
ne auch Enke c gygra m Sparen ausüben und zog
jedem einfach monatlich 3 M. ab auf ein Sparka vielwollten i nicht gefallen laſſen, doch Enke ſagte „Ach was,
Jhr müßt denken, Jhr verdientet täglich 10 Pf. weniger. Da gab
es viele die konnten in der Stadt ihre Schulden nicht bezahlen,
undrauf der Hütte lag ihr erzwungenes Spargeld. So werden die
reichstreuen Vereine nur künſtlich zuſammengehalten in Wirklich-
keit glaubt kein Bergmann mehr dran. Wie ſollen ſie auch bei
dieſer Behandlung Gebraucht doch der Hilfsaufſeher Krone
Ausdrücke wie: „Sie ſind n e oder „Jhr faule
Bande, wenn Jhr nicht hinmacht,Schuguge! Andre ſeiner Schimpfreden können anſtandshalber

gaxuicht wiedergegeben werden. Mit ſolchen Mitteln zwingen s
die Leuſchnerſchen Organe nicht mehr die „Reichstreue“ iſt futſch,
und es beginnt zu dämmern.

Artern. Wozu Geld da iſt. Unſere Stadt wird bei Ein-
weihung des Kyffhäuſerdenkmals 500 Kriegern zwei Nächte lang
freies Quartier c Es ſcheint alſo keine Ortsarmen zugeben, denen die Fürſorge am eheſten zugewendet werden müßte.

Kieine Provinzial- Chronik. In Oſterfeld ſchoß ſich der
Arbeiter Ed. Böberhold eine Kugel in den Mund an ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Der Mühlenbauer Wind aus
Sandersleben wurde zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt, weil

haue ich Euch ein paar in die

Sparkaffenbuch.“ Viele

e

t

er vom Mühlenbeſitzer Maltritz in Schochwitz für geleiſtete Arbeit
einen höheren Lohn verlangte, als wir worden war und
feh nicht aus der m Maltritz entfernte, als dieſer ihn
azu aufgefordert hatte. Erſt zu geringen Lohn, dann 4 Tage

Gefängnis: das ſtützt und erhält in reichstreuer Geſinnung.
In Dach ig wurde beim Wettſpinnen vom landwirtſchaftlichen
Verein ein Mädchen prämiiert, weil es in 1 Stunde einen Faden
von über 1800 Meter Länge geſponnen hatte. Das mag ſehr

wer ſein, hat aber nicht den geringſten volkswirtſchaftlichen
ert mehr, weil ſolche Arbeit durch die Maſchine épöt viel

beſſer und ſchneller erledigt wird. Aus Bitterfeld waren
zwei elfjährige Schulknaben in die weite Welt gegangen, die aber
nur bis Deſſau reichte, denn hier wurden ſie wieder aufgegriffen
und nach Hauſe gebracht. Jn Tangelnſtedt wurden beimGewitter am Sonnabend durch Blitzſchlag 6 Gebäude eingeäſchert,
darunter Schule und Pfarre. Am Bahnhof Rieſtedt gerieten
in der Nacht zum Sonnabend eine Frau und ihre Tochter in die
Sümpfe beim Schachte und wären umgekommen, wenn ihre Hilfe
rufe nicht vom Bahnhofe Leute herbeigeführt hätten. Förſter
Kraft fing im Kraſſenſee bei Gräfenhainichen einen lebenden
Biber, der 50 Pfund wog. Auch bei der Niebicker Mühle hatte
ſich ein Biberpaar niedergelaſſen es iſt aber wieder verſchwunden.

Bei Torgau ging ein Luftballon der Luftſchiffer Abteilung
zu Berlin ohne jeden Unfall nieder. Jn Mohlpfühl bei
Stendal ſchoß ein Knecht beim Schießen mit einem Terzerol den
dreijährigen Knaben Loes Dienſtherrn Stübing in den Kopf.
Der alberne Menſch r dann den Kleinen an den Schuppen
und bekümmerte ſich nicht weiter drum, um die Thäterſchaft von
ſich abzulenken. Erſt nach geraumer Zeit wurde das Kind ent
deckt und nach Magdeburg in die Klinik gebracht. Beim Dorfe
Entzſch (Wittenberg) wurde ein 24jähriges Mädchen mit erfrorenen
Beinen aufgefunden. Es war ſeinen Eltern eines Fehltritts wegen
entlaufen.

Vergnügungen.
Der Verein der Schloſſer und Dreher hält Sonnabend den

14. März ſein Wintervergnügen im Prinz Karl ab.

Verſammlungsberichte.
Jn der Verſammlung der Zimmerer von Halle und Umgegend

am 7. März wurde zuerſt das Protokoll der r
verleſen. Hierauf nahm der Vorſitzende das Wort und verlaß
verſchiedene Artikel aus dem Zimmerer. Genoſſe Krüger greift
dabei ſebhaft in die Debatte ein und führte aus, der Magiſtrat müſſe
angehalten werden, daß bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten darauf
geſehen wird, daß den Bauhandwerkern der aufgeſtellte Lohn in

öhe von 40 Pf. für Maurer und Zimmerer und 30 Pf. für
Maur rarbeitsleute pro Stunde gezahlt wird. Das iſt um ſo nötiger,
als Verſchiedene nur 26 bis vielleicht 36 Wochen jährlich arbeiten
können. Kamerad B. ſtellte hierzu den Antrag, ſollte das vom
Magiſtrat abgeſchlagen werden, dann ſollte ſich die Kommiſſion
an die Stadtverordneten wenden, damit dieſe das Verlangen in
der Stadtverordnetenſitzung zur Sprache bringen, das ſoll, wie
Kamerad N. wünſcht, möglichſt bald geſchehen. Kamerad B.
macht darauf aufmerkſam, das dieſes Sache der Lohnkommiſſion
ſei. Gen. Krüger hielt es jedoch für zweckmäßig, wenn ſämtliche
Gewerke an den Magiſtrat herantreten. Verſchiedene waren da-
egen, da doch verſchiedene andere kleine Städte ebenfalls in eineKohnhewegnng eintreten wollen. Hierauf werden die anweſenden

Nichtmitglieder ernſtlich ermahnt, dem Vereine beizutreten. Nun-
mehr folgte eine Vorleſung über „Aus dem Maſchinenalter“. Nach

dreiviertelſtündiger Dauer wird die Vorleſung aber vom Vor-
ſitzenden abgebrochen wegen Unaufmerkſamkeit und lautem Sprechen
verſchiedener Mitglieder. Nachdem noch ein Betrag zur Vergrößerung
der Vereinsbibliothek bewilligt und die Wahl eines Vergnügungs-
komitees, daß einen Saal für das Vergnügen im April beſchaffen
ſoll, erfolgt iſt, wird 12 Uhr die Verſammlung geſchloſſen.

Wordprozeß Hering.

Halle, 11. März. ederUhr aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Es ſind noch drei
weitere Zeugen erſchienen, und die Staatsanwaltſchaft benennt
noch 5 Zeugen aus Wettin, die u. a. bekunden ſollen, daß in der
Nacht, als der Kaſſendiebſtahl ausgeführt worden iſt, ein Mann
ſchlürfenden Schrittes durch c r gegangen ſei, in welcher
Perſon man dem Gange nach Hering vermutet habe. Einige
Zeugen ſollen auch bekunden, daß ſich Hering mehrere Tage vor
dem Morde in auffälliger Weiſe vor dem Böttcherſchen Hauſe in
früher Morgenſtunde herumgetrieben hat. Charakteriſch für den
Angeklagten iſt eine von ihm angefertigte an den Amtsrichter Hecht
am 28. November v. J. abgeſandte Eingabe, worin Hering mit
Entſchiedenheit gegen ſeine Amtsſuspendierung proteſtiert und be-
ſtreitet, irgendwelche Unterſchleife gemacht oder in ſeinem Leben
etwas Unrechtes begangen zu haben. Jn dem Notizbuche des Er-
mordeten i verzeichnet daß Böttcher dem Hering ein Darlehn
von 400 M. gegeben hat. Hering giebt dieſes zu, doch habe er
dieſen Betrag als Rückzahlung empfangen auf einen dem Böticher
geliehenen Betrag von 3100 M.

Hierauf wurde in die Beweisaufnahme eingetreten und zunächſt
der Rechnungsrat Schütze von hier, der auf Anordnung des
Oberlandesgerichts die Heringſche Kaſſe wiederholt revidiert hatte,
als Zeuge vernommen. Der Beamte bekundet, daß er bis zum
Jahre 1893 die Heringſche Kaſſe in beſter Ordnung gefunden und
keine Bedenken gegen Herings Ehrlichkeit gehabt habe. Jm Jahre
1894 entdeckte er aber einige Unregelmäßigkeiten, die auf Unter-
ſchlagungen hindeuteten. Und im September bez. November v. J.
wurden die ganzen Unterſchlagungen, wie bereits ausgeführt, feſt
geſtellt. Der Angeklagte ſoll als Gerichtsbeamter bei Eigentums-
vergehungen ſehr dumm und auffällig verfahren ſein. Er quittierte
die empfangenen Beträge und ſteckte das Geld einfach in die
Taſche. Bei dieſer Gelegenheit kam zur Sprache, daß ein Teil
des unterſchlagenen Geldes auch durch die Krankheit der Frau des
Angeklagten aufgebraucht worden ſein könne, da Frau Hering ſeit
dem Jahre 1891 unterleibskrank war und ſich dreimal zur Be-
handlung in der Klinik befunden habe. 5,Bezüglich des gegen den Privatmann Franz Blechſchmied in
Neutz begangenen Beirugs wurde bekundet, daß der Angeklagte
Ende Auguſt v. J in Begleitung d s Kaufmanns Kahe bei
Blechſchmied erſchien und durch Kahle um ein Darkehn von
3000 M. bat. Blechſchmied wollte dem Angeklagten nicht gleich
das Geld geben, ließ ſich aber durch K. zur Hergabe bereden und
übergab K. zwei Sparkaſſenbücher, enthaltend 3150.61 M., unter dex
Verpflichtung für Hering, die Sparkaſfenbücher mit dem Jnhalt
innerhalb 14 Tagen wieder zurück zu liefern. Als die 14 Tage
vergangen waren, verlangte der Darleiher ſeine Sparkaſſenbücher,
worauf Hering ſich entſchuldigte und dem Privatmann Blech-
ſchmied zur „Sicherheit“ einen von 1894 auf 1895 umgeänderten,
auf den Namen der Kaufmann Gerlachſchen Eheleute aus Halber-
ſtadt lautenden Schuldſchein übergab. Der Schein war auch im
Stempel gefälſcht, und Biech,ſchmied iſt um ſein Geld gebracht
worden.

Zu einem weiteren Betrugsfalle bekundet die verehelichte Bern-
ſte in aus Raunitz, ſie habe im Juli v. J. wollen 4300 M. Erb-
gelder auszahlen und habe ſich deshalb an den Angeklagten, der
ihr durch Verkehr in ihrem Reſtaurant bekannt war, gewandt.
Nachdem die HZeugin oben in der Gerichtskaſſe bei dem Ange-
klagten geweſen war und ſich unten nach dem Reſtaurant begeben
hatte, iſt Hering zu ihr gekommen und hat ſie gebeten, ſie möchte
ihm doch die 4300 M. auf einige Tage leihen Er wolle das
Geld ſpäter in die Gerichtskaſſe niederlegen, wo es ſich praktiſcher
befinde als auf der Sparkaſſe, da es vor dem Abheben bei der
Gerichtskaſſe garnicht gekündigt zu werden brauche. Die Zeugin
Bernſtein hat im Auguſt v. J. einmal 120 M. zurückverlangt unddieſen Betrag auch un deanſtande erhalten. Als aber im September

unter den Erben ein Termin am Amtésgericht r worden
war, ſei der Angeklagte auf einmal erſchienen und habe erklärt,
das Geld könne heute nicht zur Verteilung gelangen, da er es bei
der Regierungshauptkaſſe in Merſeburg hinterlegt habe. Der An
geklagte ließ ſich von der Betrogenen Bernſtein noch 50 Pf. Porto

Der Angeklagte wurde wiederum gegen 10
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r

e

e

eben, doch ſtellte ſich hinterher heraus, daß das Geld garnicht in
erſeburg hinterlegt, ſondern von Hering verbraucht worden

und ſeine Angaben auf Schwindel beruhten. Der Vofirtzen
hält der Zeugin vor, es ſei zu bewundern, daß dem Angeklagten
ſolch großes Vertrauen entgegengebracht worden ſei, worauf die
Zeugin erwiderte, ſie habe geglaubt, wenn ſie das Geld einer Ge
richtsperſon anvertraue, würde es ſchon gut ſein.

Eine ähnliche Vorhaltung wurde dem Gutsbeſitzer Brandt
aus Trebitz gemacht, der, wie bereits berichtet wurde, durch die
Machinationen des Angeklagten 2000 M. eingebüßt hat. Zeuge
Brandt erklärte darauf, daß er einem im Dienſte des Staates
rn Manne Vertrauen ſchenken müſſe. Die Gaſtwirt Hoyer-
chen Eheleute bekunden u. a. bezüglich der Unterſchlagungen, daß

ie 2000 M. von Brandt erhalten
hatte, die Aeußerung gethan „Es giebt doch noch gute Menſchen.“
Zeuge Gärtner Weber aus Halberſtadt, der Schwager des Ange
klagten, Bruder ſeiner Frau, macht als Verwandter von ſeinem
Recht der Zeugnisverweigerung Gebrauch. Damit wurde die
Sitzung bis morgen früh 9 Uhr vertagt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Ganz dumm im Kopfe wird die Ordnungsmeute.

Jetzt ſoll nach dem Vorſchlage der Nordd. Allg. Ztg. ein Bund
aller „ſtaatserhaltenden“ Elemente gegründet werden zur Bekäm-
pfung der Sozialdemokratie und zum Schutz für „Ehriſtentum,
Monarchie und Sittlichkeit“. Die Mitglieder ſollen 1 M. Jahres
beitrag leiſten, werden in Knappen, Ritter und Damen ein
geteilt und tragen eine metallene Kornblume als Bundeszeichen
im Knopfloch. Die olle ehrliche Raketenkiſte ſoll die Großmeiſter
würde übernehmen. Hoffentlich werden Hammerſtein, Stöcker und
Friedmann zu Ehrenmitgliedern ernannt. Eine hübſche Rede
blüte zeitigte der Pfarrer beim Begräbniſſe des ermordeten Dienſt
mädchens Klara Galle. Er ſagte, ſolche Mordthaten ſeien nur
möglich, weil in unſerer gottloſen Zeit keine Religion, kein
Glaube mehr unter den Menſchen herrſche; z mahnten aber
daran, dafür zu ſorgen, an der Wahrheit feſtzuhalten, daß es
einen Gott giebt. Nun, im ſtrenggläubigen Mittelalter iſt zehn
mal mehr gemordet worden, wie in unſerer „gottloſen und un
e Zeit. Ein allerliebſtes Steuerkurioſumrachte einem Privatmann ein Strafmandat ein. Er beſaß eine
Raſſehündin und verkaufte die Jungen an Dritte. Die Steuerbehörde verlangte nun von ihm, er ſolle ſich in den Beſitz eines

Gewerbeſcheines als Viehhändler ſetzen und beſtrafte ihn
wegen Hinterziehung der Gewerbeſteuer. Das Schöffengericht
ſprach ihn natürlich frei. r

Koblenz. Zwei betrunkene Artilleriſten ſtießen Sonntag abend
rei Herren von dem Bürgerſteige. Als einer der Herren eine
zemerkung machte, zogen die Soldaten ihre Schleppſäbel und

hiebeß auf die Wehrloſen ein. Einer der Ueberfallenen hat eine
ſchwere Wunde an der Hand erlitten.

Altenburg. Ein Konflikt zwiſchen Stadtrat und Stadtver
ordneten iſt dadurch hereibeigeführt worden. daß zum Bau einer
Leichenhalle auf dem Friedhofe 54000 M. mehr verbraucht worden
ſind, als man bewilligt hatte. Die Stadtverordneten haben es
abgelehnt, die fehlende Summe zu bewilligen. Anderwärts ſind
die Stadtverordneten gemütlicher.

Duisburg. Hier wurde der Referendar E. Rothberg, der am
13. Februar den Kaufmann Emil Lehnkerin im Zweikampfe er
mordet hatte, vom Schwurgericht zu zwei Jahren Feſtungs

haft verurteilt. r.Oldenburg. Oberforſtmeiſter Otto wurde beurlaubt, weil gegen
ihn die Unterſuchung wegen Unterſchlagung, nämlich wegen

der Angeklagte am Tage, als er

doppelter Liquidation von Tagegeldern in dem Zeitraum von
12 bis 14 Jahren, ſchwebt.
Bochum. „Bravo“ rief ein Wirt in einer Sitzung der

ſigen Strafkammer als einer ſeiner Stammgäſte freigeſprochen
wurde. Der Gerichtshof ließ ihn aus dem Zuhörerraum hervor
holen und verurteilte ihn wegen Betragens zu
dreißig Mark Geldſtrafe oder zu ſechs Tagen Haft.
Dresden. Die armen Sachſen! Das Knobeln in öffent-
lichen Wirtſchaften wird jetzt auch beſtraft, und wenn ſich's nur
um einige Glas Bier handelt, die unter Bekannten ausgeſpielt
werden. Bei dem Reſtaurateur Friedrich Oswald Wittig in Stolpen
knobelten dann und wann einige Gäſte unter ſich ihr Bier aus
was dem Wirte eine Geldſtrafe von 15 M. eintrug. Wie herr-
lich iſt s im Sachſenland!

Bochum. Aus dem Lande der energiſchen Polizei.
Bei einem Streite zwiſchen Raufbolden mußte, ſo melden bürger-
liche Blätter, der herbeigerufene Polizeibeamte von der Schußwaffe
Gebrauch machen. daß

beteiligter 60 Jahre alter Mann einen tötlichen Schuß in die
Lunge erhielt. So, ſo! Mußte er

Enmngefaurdt.

Geehrte Redaktion! Um einen Uebelſtand zu beſeitigen,
mag derſelbe veröffentlicht werden. Gegenwärtig
Muſſtterungen im Roſenthal ſtatt. Zum Namensaufruf müſſen alle
hierzu Erſchienenen im Garten antreten. Jch glaube die jgvige
Witterung iſt aber nicht dazu angethan, die Leute eine halbe
Stunde im Garten ſtehen zu laſſen. Ich verſpürte es an meinem
eigenen Leibe. Jch erinnere mich noch an die vorjährige Muſte-
rung, als einer die Räume von Freybergs Reſtaurant verlaſſen
hatte und über die Straße gegangen war, um ſich etwas Eſſen zu
holen, wurden ihm von ſeiten eines Schutzmannes Worke wie
„Lauſejunge“ an den Kopf geworfen. Betreffender bemerkte hier-
auf, daß unſer Heer nicht aus Lauſejungen beſtehe, ſondern aus
Soldaten. Für dieſes Verhalten mußte er ſich meines Wiſſens
zur Strafe an einen beſonderen Tiſch ſetzen und es wurde
ihm verboten, noch weiter ein Glas Bier zu trinken. A. S.

Aufrufan die
Beiſitzer der deutſchen Gewerbegerichte.

Unſeren unter der Geſindeordnung ſtehenden Mitbrüdern und
Schweſtern eine gleiche Stellung mit den gewerblichen Arbeitern
und Arbeiterinnen zu ſchaffen, erſuchen wir alle gleichgeſinnten
Gewerbegerichtsbeiſitzer Deutſchlands, die Einberufung einer Ge
famtſitzung ihres Gewerbegerichts zu beantragen, in welcher eine
gleichlautende (und noch von uns vorzuſchlagende) Reſolution

für Abſchaffung der vorſinflutlichen Geſindeordnung
einzubringen iſt, die dem Reichstage unterbreitet werden ſoll.

Außer dieſem bitten wir, noch den

Reſolut'on gleichzeitig einen Paſſus mit einfügt, der die tellung
der im Handelsgewerbe Angeſtellten unter die Gewerbe
ordnung fordert. Die Handeisangeſtellten werden auf ihrem
demnächſt tagenden Kongreß dieſelbe Forderung beraten. eParis der Gewerbe
gerichte bemerklich gemacht hat, iſt die Möglichkeit der eines

von 00
Ein Uebelſtand, der ſich durch die bisherige

Beruſungen gegen Urteile, in denen das Objekt über 1
betragt. Es iſt im Jptereſſe der Arbeiterſchaft notwendig, das

berufungsfähige S en,da bei Zuſammenarbeiten mehrerer Arbeiter auf Rechnund eines

zeichnen ſind. gegen welche bisher die Einlegung von Berufungen
möglich war, wodurch die Arbeiter in mancher Hinſicht geſchädigt
werden,

Wir erſuchen die Kollegen, welche geſonnen ſind, die vier
Forderungen mit zu vertreten, uns ihre diesbezügliche Meinu is
10. April d. J. brieflich mitzuteilen, damit wir darnach eine Reſo
lution ausarbeiten können. Das Reſultat der Eingänge ſowie eine
allgemeine Reſolution werden wir den Beteiligten wieder zugängig
machen mit der Bitte, dann unverzüglich die oben angeregte Ge
ſamtſitzung ihres Gewerbegerichts zu beantragen.

Alle Zuſchriften adreſſiere man an die
Genoſſenſchafts-Buchdruckerei in Halle a. S.

Halle a. H. 12. März 1896.
Die Arbeitnehmer-Gewerbegerichtsbeiſitzer.

J. A. Naß. Jähnig. Schmidt.
Abdruck dieſes Aufrufs höflichſt gebeten.

NB. Alle arbeiter freundlichen Blätter werden um ſchleurigern

I d

Es geſchah dabei das Unglück, daß ein un

finden die

7 5 r 5 4den Wunſch der organiſierten
Handlungsangeſtellten mit zu unterſtützen, indem man in die obige

J

di
I

treit-Objekt auf 200 Mk. zu erhöhen
der Beteiligten (oder dergl. Fällen) oft höhere Klageobjekte r ver

i
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Achtung!
Wir bitten dringend alle diejenigen, welche Gelder für verkaufte

Marken oder auf Liſten in Händen haben, dieſelben umgehend ab-
zuliefern im Zahns Reſtaurant, Martinsberg 6.

Die Streikkommiſſion.

Quittung.
Für die ſtreifenden Konfektions Arbeiter wurden abgelicfert:

Von der Geſangsabteilung des Arbeiterbildungsvereins 6 M.
Von Sch. durch G. 1 M.

Briefkaſten der Expedition.
Fleiſchermeiſter Freytag in Giebichenſtein, Goſenſtraße 15,

hält das Volksblatt

Friefheſten der Sebabties.
A. M. Trotha. Jhr Verſammlungsbericht war an die Er

pedition gerichtet ſtatt an die Redaktion.
K. S. Mühlberg. Für 18. März ſchon beſetzt: doch wird ſich

die Sache machen laſſen.
Querfurt. Wenn Jhre Darſtellung richtig iſt, ſo brauchen

Sie keine Sorge zu tragen. Erzählen Sie, wie die Sache geweſen
iſt. Von Unterſchlagung kann allerwege nicht die Rede ſein
Teilzahlungen anzunehmen, iſt allerdings der Betreffende nicht
verpflichtet geweſen.

Abonnent Gr. Ja ja; das war er früher einmal. Jn
ſeinem neueſten Werke, betitelt Tagesfragen, leiſtet ſich jedoch
der „unbewußte“ Philoſoph Ed. v Hartmann ein beſonderes
Kapitel über die Gefahr der Demokratie, in dem ſeine
rückſtändige Anſchauung mit kraſſer Deutlichkeit zum Ausdruck
kommt. Er war einmal der berühmte Ed. v. Hartmann; er iſt's
nicht mehr.

Abonnent.
ſein wird
beantwortet werden.

Die Frage, warum das Jahr 1900 kein Schaltjahr
wird in der morgenden Nummer in einer Lokalnotiz l

und Giebichenſtein).
Zurückgeſtellt werden mußten die Berichte über die Tiſchler und

Heitereg.
Ja ſo! „Du Karl, ich koofe mir jetzt n Pferd!“ „Du? Dem Dienſtmann Karl Pohſe

Haſt ja keen Geld nich! Wie koofſte Dir denn det „Na,
pfundweiſe!“

Standesamtliche Rachrichten. Wilhelm (Schill ſtraße
Hakle, den 11 März.

Aufgeboten: Der Bahnarbeiter Theodor Wille und Anna
Dehne (Mötzlicherweg 7 und Wettin). Der Kaufmann Emil
Böhme und Eliſe Baumbach Meckelſtraße 6 und Olariusſtraße 9).
Der Gärtner Anton Kobelt und Chriſtiane Jbiſch (Beeſen und
Magdeburgerſtraße 34). Der Handarbeiter Friedrich Oehlſchläger
und Anna Marx 17 u. Zörbig). Der Sergeant
Paul Hübner und Minna Naumann (Ruhleben und Kirchthor 21).
Der Klempnermweiſter Bruno Schneider und Lina Tümmler (Land-
wehrſtraße 7 und Reideburg). Der Kürſchner Richard Thronicker
und Martha Thiemig (Liebenwerda und Halle a. S.) Der Schneider
Franz Vacik und Martha Friedrich (Leipzig). Der Handarbeiter
Hermann Seyffert und Bertha Blechſchmidt (Schlettau). Der
Schneider Paul Pittler und Anna Anhalt (Bernburgerſtraße 12

Der Lederarbeiter Emil Friedrich und Anna
Petrich Giebichenſtein und Frankeplatz 1).

Geboren: Dem Handorbeiter Karl Minke'vitz eine T., Anna
Margarethe Grünſtraße 315. Dem Hilfsbremſer Kirl Teller ein
S., Milhelm Robert Henriettenſtraße 6). Dem Zimmermann
Hermann Richter eine T, Pauline Jda Zinksgartenſtraße 3).Dem Schloſſer Karl Hillebrecht eine T., Eliſe Tora (Liebenauer-
ſtraße 10). Dem Fabrikarbeiter Eugrn Meier eine T., Gertrud
Martha (Trödel 17). Dem Mechaniker Hermann Schüler Zwillinge,
W Heinrich Hans und Arther Hermann Kurt Jägerplatz 33).

eine T., Luiſe Henriette (Thal-
gaſſe 5). Dem Mechaniker Richard Oemiſch eine T., Hedwig

Margarethe Helene Leipzigerſtraße 73). Dem techniſchen Bureau
ehilfen Hermann Theinhardt ein S., Kurt Guſtav (Liebenauer-
traße 12). Dem Feldwebel Wilhelm Deute ein S. Franz Eduard23). Dem Stationsaſſiſtenten Adolf

Goebel eine T., Jda Alice Elſa(Thomaſiu-ſtraße 46). Dem Salinen
Regiſtrator Otto Nehmiz ein S., Max Fritz (Mangsfelderſte. 52.)

Geſtorben: Des Glafermiiſter Johannes Keüger S., Bern
hard, 6 J. Schillerſtraße 43). Der Rentner Rudolf Dannenberg,61 J. (Wuchererſtraße 78). Des Univerſitäts Hilfsdiener Emil
Herbſt T., Chartotte, 4 Monate Weidenplan 24). Des Zimmer-
mann Hermann Richter T., Pauline Jda, 7 J. (Zinksgartenſtr. 3).
Des verſtorbenen Handelsmann Samuel Schmidt T., Auguſte,
9 J., Glauchaerſtraße 44)

Trotha, vom 2. bis 7. März.
Aufgeboten: Der Schloſſer Otto Paul Herrmann und Emma

Luiſe Marie Lehmann Paſſendorf und Seerben).
Geboren: Dem Arbeiter Friedrich Wilhelm Nagel eine T.

Dem Arbeiter Jalius Hayritzſch ein S. Dem vöttcher Wendel
Vinz ein S. Tem Maurer Friedrich Wilhelm Max Berkmann in
Seeben eine T. Ein unehel. S.

Malerverſammlung, ſowie über die Fabrikarbeiter- und die Former-
Verſammlung.

e

Eheſchließung: Der Hausdiener Auguſt Neutſchmann und
Wilhelmine Fritzſche Leipzigerſtraße 76 und Lochan). Für die Redoktion ver rantwortlich: A. Welzmang in Halle.
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Halle, Leipzigerſtr. 9

Fden

14. März

Stadtthegter in Halle.
Freitag den 13. März 1896.

Verein deutſcher Schuhmacher.
Sonntag d. 22. März abends 7 Uhr im gr. Saale des Prinz Karl j. Vorſt. 50

Frühlingsvergnügen Zum Ben tig e wellmeiſter
beſtehend in Konzert, Geſang und Vorträgen, DEF Neu einſtudiert: T

mit darauffolgendem Rienzt,

I BALI drer letzte der Tribunen.
Große tragiſche Oper in 5 Akten von

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand. Richard Wagner.

S Sonnabend den 14. März 1896.Restaurant Neues Marktsohloss n e en We
D Schülerbillets giltig. WMarkt tuieri eTie Geſchwifter.Eröffnung Sonnabend den 14. d. M.

5 Uhr morgens.
J. V.: H. Walther

Hierauf:

Clavigo.Aus den amtlichen Bekanntmachungen. See e ehe
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet in dieſem Jahre bei i n non

den hieſigen ſtädtiſchen Mittel und Volksſchulen, wie folgt, ſtatt irrt Rohr aber.
l. Bei der Knaben-Mittelſchule durch Herrn Rektor Dr. Richter e ter ger

von 9--12 Uhr vormittags und zwar: eil. Montag den 23. März in dem Schulhauſe in der Char- lebenden Säulen“, Bravour Athleten.
lottenftraße 15 für die Kinder welche die Klaſſen dieſer Schule (Senſationell!) Miß Bianka,

2. Dienstag den 24. März in dem Schulhauſe in der Ole- Luft-Gymnaſtikerin am hohen Apparat.
ariusftraße 7 für die Kinder, welche dieſe Schule beſuchen ſollen Miß Elkvira, Equilibriſtin auf dem
II. Bei der Mädchen ittelſchule durch Herrn Rektor Steger von Drahtſeil. Mr. und Mlle. Prelle,

8--12 Uhr vormittags und zwar: Bauchredner, mit ihren „ſprechenden“1. Montag den 23. März in dem Schulhauſe an der großen Hunden. Die Chartes Morlfay-
Steinſtraße 60 für die Kinder welche in dieſer Schule und Truppe, muſikaliſche VerwandlungsPan

2. Dienstag den 24. März in dem Schulhauſe in der Drey tomimiſten. Die Schweſtern Beier,
re 5 fur die Kinder, welche in dieſer Schule Aufnahme Nationaltänzerinnen Das Sylvana-
inden ſollen Trio, Damen Geſangs Terzett.III. Bei der Volksſchule durch die Herren Rektoren Dr. Wohlrabe Max Frey, Original-Geſangshumoriſt.

und a n v r Wohran Schulhauf d AHegimnn en gegen na) dur errn Rektor Dr. Wohlrabe in dem Schulhauſe in derTaubenſtraße 13, part. u. 1 Tr. Reſtaurant alt. Schwan
1. Montag den 23. März von 7--10 und 11--12 Uhr vor S vmittags für die Kinder, welche die Schule in der Taubenſtraße 13 Ar Steinſtraße 28. t

beſuchen, Offeriere meinen Freunden und J2. Dienstag den 24. März von 7—10 Uhr vorm. für die kannten meine Lokalitäten zur gefälligen
Kinder, welche eine der Schulen am Böllbergerweg 125 beſuchen und Benutzung. Hochachtun svoll

3. Dienstag oen 24. März von 11-1 Uhr vorm. für die Lina Hopfgarten.
Kinder, welche eine der Schulen in der Liebenauerſtr. 151 u. 152 Tr SFreitag
beſuchen werden;b) durch Herrn Rektor Dr. Männel unI. Montag den 23. März von S--12 Uhr vormittags in
dem Schulhauſe an der neuen Promenade Nr. 13 für die Kinder,
welche die daſelbſt befindliche Schule beſuchen, und l

2. Dienstag den 24. März von S--12 Uhr vormittags
im Schulhauſe Leſſingſtraße 13 für die Kinder, weiche dieſe Schule
ſowie eine der Schulen in der Schiller- und Hermannnraße be-

Schwetſchkeſtraße 36.
Morgen Freitag

Schlachtefest,
woru ergebenſt einladet

Freitagſuchen werden. 4

Bei der Anmeldung ſind der Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen. S
Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 1. Oktober 1895 fünf

Jahre ait geworden iſt, während alle die Kinder welche das fünfte Lebensjahr F. Vetter, Martiuſtraße 8.
erſt in der Zeit vom 1. Oktober 1895 bis zum 1. April 1896 vollenden, auchh Freitag
erſt mit dem 1. April 1897 ſchulpflichtig werden. i Schlachtefeſt.

Wilh. Nagel, Unterplan 7.
Freitag

Schlachtefeſt.
Stolle, Hoheſtraße 18.

Heute Freitag

Jm übrigen werden die zur Anmeldung Verpflichteten noch
beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß, wenn ſie die Anmeldung
der ſchulpflichtigen Kinder unterlaſſen, ſie ſich dadurch ſtraffällig
machen.

Halle a. S., den 5. März 1896. Die Schulkommiſſion.
J. V.: Dr. Krähe, Stadtſchulrat.

Die Stelle eines beſoldeten Stadtrats an Stelle des zum zweiten
Bürgermeiſter gewählten Herrn v. Hony iſt zu beſetzen. Das penſionsberechtigtelage Gehalt beträgt 4500 Mark und ſteigt. von 3 zu 3 Jahren um 500 M. Schla Se ſt.
bis auf 6000 M. Bewerber müſſen die Befähigung zum Richteramte oder zum Advokarenſti aße 9a
höheren Verwaltungsdienſt beſitzen und haben ihre Meldungen bis 6. April an 94.den Stadtverordnetenvorſteher Prof. Dr. VDittenberger gelangen laſſen. Aus- Freitag

Schlachtefeſt.
Saalfelds Hachkf.,

Steinweg 18.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherftraße

Empfehle mein großes Lager an
erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel-
und Polfterwaren der Zeit
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Bergmann, Fiſchlermſtr.
nene

wärtige Dienſtzeit kann angerechnet werden.
Zu vergeben iſt die Herſtellung und Anlegung von Bürgerſteigs Be-

feſtigungen am Martinsberg. Angebote ſind bis Montag den 16. März vorm.
10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen.

Zu vergeben iſt die en der Erdarbeiten für den Schulneubau
in Freybergs Garten. Angebote ſind bis Mittwoch den 18. März auf dem
Stadthauamte einzureichen.

Konfirmationsſchuhe und Stiefeln
in großer Auswahl zu reellen, billigſten Preiſen empfiehlt

K. Röhme.
Giebichenſtein, Burgſtraße 4238.

Illuſtrierte Mü
u

50. Vorſt außer Abonn.

Schauſpiel in 1 Akt von J. W. v. Goethe.

De drei non genann Die Fahne, Butter, Mileh, Käse

Herr

f. hausſchlach enr Wurſt u. Suppe.

G. m Hermannſtr. 13.Raſieren 5 Pf.,

rz-Zei

Große Anst
2

vahl
von

Schultorniſtern, Schiefertafeln,

Federkauſten etc.

Zu haben in der Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Merſeburg.
Verkaufäoſftelle

große UAlxirhſtraße 32.
empfiehlt ihre Produkte

vur beſte Qualitäten.

KRaueh Burdee.

Konſirmanden-Hütr
empfiehlt in großer Auswahl

C. 6. Nicolai,
Hutfabrik,

13 Leipzigerſtraße 13.

Seifen.
Wegen ümzug nach oußerhalb gebe
ich die helle Seife zu 16 das Pfund
ab, weiße Seife zu 20 4 das Pfund.

Seifenfabrik Adolfſtraße l1a.
Morgen Freitag

Haarſchueiden 15 für Kinder 104
Andr. Zöhler, Schülershof 11
Ewmpfehle mich im Arnfertigen von

Orthopädiſchen Apparaten,
Bruchbändern u. ſ. w.

Schleifereien und Reparaturen
werden ſauber und prompt ausgeführt.

F. Schneckenburger,
kl. Ulrichſtr. 36, H. l.

Herzlichen Dank
allen denen, welche uns bei dem Brande
am Dienstag abend ſo hilfreich zur Seite
ſtanden und durch ihr thatkräftiges Ein
greifen uns vor großerem Brandunglück
bewahrten. Otto Thümmler,

Pbhotograph, Burgſtraße 12a.
Gleichzeitig bemerke ich daß der Be

trieb meines photographiſchen Geſchäfts

Dampf-2Wolherei

janlaßt hat, durchaus grundlos ift

durch das Feuer keinerlei Unterbrechung
erleidet, ſondern mein Atelier vor wie
nach zu photographiſchen Aufnahmen
täglich geöffnet iſt.

Hochachtend D. O.
7 eGünſtige Gelegenheit.

Zu verkaufen ein flottes Viktualien
ſt mit Flaſchenbier beſonderer

mſtände halber ſofort für den billigen
Preis von 450 M. Zu erfragen in
der Volksbuchhandlung, Bölberg. l.

Zur Aufklärung.
Zu meinem Bedanern und Nachteile

haben mir viele meiner früheren Gäſte
aus dem Arbeiterkreiſe ihre Kundſchaft
entzogen. Jch erkläre hierdurch der
Wahrheit gemäß, daß das ausgeſprengte
Gerücht, welches das Weghbleiben ver

Die
Sache lag ganz anders. Jch bitte die
ferngebliebenen Gäſte mich wieder durch
ihren Beſuch erfreuen und beehren zu
wollen. Jch will gern jedem Aufklärung
geben, wie die Sache gelegen hat.

Giebichenſtein, Triftſtraße.
Aug. Schweineverg, Reſtaurateur.

Kräftigen Mittagstiseh e
H. Schellenbeck, gr. Brauhausſt. 10.

Achtung! Sonhab. u. Sonnt. wieder
gr. Schweinefleiſch Verkauf à Pfd.
55 A. Dryanderſtr. 22, im Laden.
Schmeidergeſellen auf Woche ſucht

Unqgenr, Anhalterſtraße 15.

W Drechelerlehrling Wſucht A. Eſchke, Schmeerſtraße 21.
Ordentl. Mädchen, welches die Schule

verl, ſucht leicht. Dienſt kl Ulrichſtr. 8.
Anſtändiges Mädchen findet Logis

Wuchereo ſtraße 29, H. 1 Tr.

S 17 Graseweg 17.
Die beſten Kuhkäſe, vorz. i. Geſchm.,
à Mandel 50 F. Starke.

Empfehle gute reife Käſe a Schock
2 2.50 A. und 3

Frau Rerger,
Giebichenſtein, Advokatenſtraße 15.

Hüte zum Garnieren vimmt an
A. Ziümmer, Wörmüitzerſtr. 8, 2 Tr.
Damen-u. Kindergarderobefectigt
ſauber und gutſitzend

Frau Linke, Dachritzſtraße 9, p.
Einen guterh. ſchwarzen Anzug und

Kaiſermantel verk. bill. Streiberſtr. 21, Ir.
Sopha Aufpolſtern 5 Matratze 3

Tapezieren fertigt ſchnell, ſauber u. bill.
S. Dippolck, Fleiſcherſtraße 27, p.

Eine Nähmaſchine, Arbeitslampe und
Firma zu verkaufen
gr. Brauhausſtraße 20, Hof II.
Altes Kupfer, Meſſing Zinn fauft z.

höchſten Preiſen W. Koch Ndoifſtraße 4.
Räumfuhren nimmt an

Hering, 5. Vereinsſtraße 14.
Maurer rbeiten und Stubenreinigen

wird angenommen Taubenſtraße 3.
Edle Tauben und ein Paar Angora-

Kaninchen b. z. verk. Gieb., Klaushgſt. 5.

r 9, frdl. Wohnung (St.,K., Zub.) zu vermieten.K.,

Für die herzlick,ſte Teilnahme, welche
uns bei dem Heimgange unſerer teuren
Ent ſchlafenen bewieſen wurde, danken
wir aufrichtigſt.

Die Familien
Hoffmann und Freitag-

Halle. Bielefeld und Löbejün.

iſt ſoebenung
(Zweifarbendruck, 8 Seiten ſtark)

erſchienen. Preis 10 Pf.
Volks uchhandiung.

Halle, Bölbergaſſe 1.
Verlag und für die Inſerate verantwortbch: e ug. Groß. Du der Halleſchen GenoſſenſchaftsSuchdruckerei (e. G. m. 9. H. Halle.
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